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Vorwort

Mehr als hundert Jahre sind verflossen, seit das bernische
Patriziat von der Leitung des Staatswesens zurücktrat. Wir lieben es

heute, Epochen zu betrachten, in denen sich neue Gedanken
ankündigen und Bahn brechen. Wir ermessen die Kräfte, die das
Bestehende auflösen, und verfolgen den ungleichen Kampf zwischen
emporstrebenden und weichenden Mächten. Es drängt uns zu
erforschen, auf welche Weise sich die Besiegten in die neuen
Lebensverhältnisse finden.

Die bewegten Jahre um 1830 sind schon mehrmals Gegenstand
historischer Betrachtung gewesen. Das Urteil, welches dabei gefällt
wurde, war oft nicht ganz gerecht, da Wohlwollen und Übelwollen
sich nicht die Waage hielten. In der vorliegenden Arbeit ging es

darum, das Verhalten der abtretenden Regentenschicht zu den

neuen Ideen kritisch zu würdigen. Es galt, ihren Kampf für und

gegen die liberale Staatsidee zu beleuchten und einen Schlüssel zu
finden, der uns das Tor zum Verständnis für ihre Abneigung dem
liberalen Staate gegenüber öffne. Das neue Bild, das auf diese
Weise entstanden ist, kann insofern als weniger einseitig gelten, als

der Verfasser Gelegenheit hatte, viele bisher unbenutzte Quellen
zu verarbeiten. Es standen ihm die hinterlassenen Schriften vieler
der in Restauration und Regeneration im Staatsdienst tätigen
Patrizier sowie der Nachlass der Gebrüder Schnell zur Benützung
offen.

Es ist mir ein Bedürfnis, allen denen zu danken, die mich in
der Arbeit an diesem Buche unterstützt haben. Vor allem sei mein
herzlicher Dank ausgesprochen meinem verehrten Lehrer, Herrn
Professor Dr. R. Feller, der mir während der ganzen Dauer meiner
Arbeit ratend zur Seite stand. Einen besondern Dank möchte ich
aussprechen Herrn alt Burgerratspräsident von Fischer-von Sinner,
Herrn Oberbibliothekar Dr. Bloesch und Herrn Architekt W. Stett-
ler-von Graffenried, die meinen Nachforschungen besonderes Interesse

entgegenbrachten und mir ihre reichhaltigen privaten Archive
öffneten. Leider ist Herr alt Burgerratsschreiber von Tavel-von
Erlach gestorben, bevor ich meine Arbeit beenden konnte. Ich habe
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manche für meine Studien anregende Stunde bei ihm verbracht.
Grossen Dank schulde ich Fräulein Isabelle Zeerleder, die mich auf
mancher Archivfahrt begleitete und auch bei der Korrektur der
Druckbogen tätig war. Im Zeerleder-Familienarchiv, zu dem ich
durch die Erlaubnis von Herrn Dr. G. Zeerleder-von Morlot und
Herrn Architekt M. Zeerleder Zugang hatte, zeigte sie mir manch
interessantes Stück. Wertvolle Quellen vermittelten mir Herr
Fürsprecher von Werdt-von Mutach in Gümligen, Fräulein Dr. H. von
Lerber in Bern, Familie Jaccard-von Lerber in Romainmötier, die
Familie von May, die mir gestattete, Einblick in verschiedene Akten
des Familienarchivs zu nehmen, Herr Ingenieur W. von Mülinen in
Bern, Frau von Steiger-von Zenker in Kirchdorf, Herr Dr. K. Stettier

in Muri, Herr Redaktor Thormann in Bern, Herr F. von Tscharner

im Morillon, Herr Reinh. von Wattenwyl, Sachwalter in Bern,
Herr A. von May in Toffen, der mir Briefe aus dem Nachlass der
Familie von Werdt zur Verfügung stellte, Frau von Wurstemberger-
Haag und Fräulein Isabelle von Wurstemberger in Wittigkofen.
Dafür, dass ich Einblick in ihre Familienpapiere nehmen durfte, danke
ich Herrn Dr. W. von Bonstetten in Bern, Herrn Burgerratspräsident

von Fischer-von Wurstemberger, Herrn Dr. A. von Mutach in
Holligen, Herrn Dr. W. von Rodt in Bern, Herrn A. von Tscharner
in Gümligen, Herrn Dr. G. von Wattenwyl-von Muralt in Lausanne
und Herrn Ingenieur von Wattenwyl in Bern. Wertvolle Hinweise
verdanke ich Herrn Staatsarchivar Dr. R. von Fischer, Herrn
Adjunkt E. Meyer, Herrn Bundesarchivar Professor Kern, Herrn
Stadtarchivar Dr. Markwalder und Herrn Tschudin, Beamter auf dem
Stadtarchiv. Endlich danke ich dem Präsidenten und den
Vorstandsmitgliedern des Historischen Vereins, dass sie die Veröffentlichung
der Arbeit übernahmen.

Bern, im Frühjahr 1942.

Erich Grüner.
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